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gutartiger sind , ist die Einführung dieser Ge¬

wohnheit weniger nothwendig , hingegen würde

sie nützlich seyn , weil sie den Kindern einen sehr

gefährlichen Husten erspahrt , und allen Folgen

vorbauet , , denen dieselbigen in allen Ländern

ausgeseht sind .

Z . 588 . Da die größte Gefahr der Masern

von der Entzündung der Lunge abhängt , und

diese von der Absetzung des Gifts auf diesen wich¬

tigen Theil , welche man ausweichen kann , wenn

man das Gift in einen äußern Theil bringt ; so

zeigt sich ganz deutlich , daß die Einpfropfung den

größten Vortheil von sich selbst ziehe , ohne daß

eine so sorgfältige Zubereitung nöthig wäre , wie

bey den Pocken . Indessen muß man diese nicht

gänzlich aus den Augen setzen ; allein da diese Zu¬

bereitung sich auf die gleichen Grundsätze stützet ,

wie bey den Pocken , so wäre es ohne Nutzen ,

wenn ich hier dasjenige wiederholen wollte , was

ich oben davon gesagt habe .

Das vier und dreyßigste Lapitek .
ini? Von den Schleichkrankheiten , oder lang¬

wierigen Krankheiten .

§ . 590 .

§rch sehe mir nicht vor , von den Schleichkrank -

heilen oder chronischen Uebeln zu handeln ,

und ich widme dieses Capitel nur einigen Anlei -

Nn 5 tungen



Von den Schleichkcankheiten

tl .-ngen / welche in gewissen Fällen der Erzeugung

derselbigen vorbauen , in andern ihren Fortgang

hemmen , oder ihre Zufälle verringern können .

H . sy i . Die Schleichkrankheiten haben viele

und verschiedene Ursachen ; und die nämliche Ur¬

sache kann verschiedene Krankheiten erzeugen , je

nachdem sie einen Theil angreist . Es sind wenige

Dheile , in welchen sich nrcht Steine erzeugten ,

oder welche nickt scirrhöse geworden seyen ; allein

dieSteine und Verhärtungen , odcrScirrhen , er¬

zeugen sehr verschiedene Zufälle , je nachdem sie

sich in den Lungen , oder in der Leber , oder in den

Nieren befinden . Ich will diese Ursachen nicht

durchgehen : nur will ich ein Wort sagen von ei¬

nigen derselben , welche am meisten Vorkommen ,

und von ein ' gen der gemeinsten Krankheiten .

tz . 5Y2 . Es giebt Personen , welche von der

Geburt an sehr schwach sind , und eine zarte Lei¬

besbeschaffenheit haben , die sie durch das ganze

Leben bchatten ; diese haben keine Kräfte , sie ge¬

nießen niema ! ein vollkommen Wohlseyn . Denn ,

weil siegegen alle Eindrücke außerordentlich em¬

pfindlich sind , so können auch die leichtesten Ur¬

sachen selbige in ein Uebelbefinden stürzen . Der

geringste Fehler in der Beschaffenheit oder der

Menge der Speisen , die Veränderungen der

Witterung , eine nur ein wenig übertriebne Be¬

mühung die geringste Unordnung in demSchlaf ,

die leichteste Gemüthsunruhe , erzeugen alsobald

eine merkliche Abänderung in ihrer Gesundheit ;

und obgleich sie keine genugsam bestimmte Krank¬
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oder langwierigen Krankheiten . 57 '
heit haben , so befinden sie sich dennoch niemals
wohl .

tz . §yz . Eine gute Art der Erziehung der
Kinder kann vieles bcvtragen , die Fehler der an -
gebohmen Leidesbeschaffenheit zu verbessern ; und
man kann aus sehr schwachen Kindern , sehr ge ,
sunde Menschen machen . Vieleicht theile ich ein¬
mal der Welt die Schlüsse aus einer Menge Be¬
obachtungen mit , die ich über diese wichtige Mate¬
rie gemacht . Dermalen will ich den Leser nur auf
dasjenige verweisen , was ich in dem sieben und
zwanzigsten Capitel hievon angeführt habe . Ln?̂ ,

Wenn die Kunst sich keincMühe gegeben , von
der erstenKindheit an dieKräfte zuwegezubringen ,
welche dicNatur versagt hat , welches oft geschieht ,
weil man nicht einsieht , daß es nur Schwachheit
sey , was man fürKrankheit ansieht , und als eine
solche besorget , und durch die Arzneyen noch mehr
schwächet , so ist es schwer , um nicht mehr zu sa¬
gen , eine erträgliche Gesundheit zuwegezubrin¬
gen . Der nützlichste Rath , den ich hiemit denjeni¬
gen geben kann , welche in diesem Falle sind , ist,
den Felsen auszuweichen , anwelchem die meisten
scheitern , nämlich die Hoffnung , sich durch Arz¬
neyen heilen zu können . Die Schwachheit öff¬
net die Pforte allen Arten von Uebelbefinden , man
suchet eine um die andere zu bestreiten , und dieses
oftmals durch sehr entgegengesetzte Mittel, wovon
man nur eine Würkung sicher erwarten kann ,
nämlich sich täglich mehr zu schwächen ; sie ver¬
mehren also dadurch dieZahl ihrer Nebel , und ver¬
sehen sich endlich in den betrübtesten Zustand .

Ader -
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Aderläßen , Brechmittel , Purgiermittel , sind ih ,
rcr Natur nach zcrstöhrende Mittel ; da aber der

einzige Zweck kränklicher Personen , in Ansicht auf

die Gesundheit , seyn soll , ihre Kräfte zu vermeh¬

ren , vermindern sie dieselbigcn durch diese Mittel :

sie können einen glücklichen Erfolg nur von sanf¬

ten , lange fortgesetzten Mitteln erwarten , und

vielmehr von einer genauen Aufmerksamkeit in

der Lebensordnung , als von den Arzneyen .

Die Mäßigkeit soll ihr erstes Gesetz seyn ;

schwache Eingeweide , deren Verrichtung allezeit

langsam ist , können sehr wenig verdäuen , und

sehr wenig ausleeren ; wenn man ihnen über ihre

Kräfte Speisen giebt , so werden sie davon über¬

laden und krank . Man muß sich aber nicht allein

mit einer sehr geringen Menge von Speisen ver¬

gnügen , sondern man muß auch in derWahl nur

auf einfache Speisen sehen , und so wenig Mi¬

schungen machen , als möglich ist . Das beste

Brod , zartes Fleisch , das entweder gebraten oder

mit sehr wenig Wasser gekocht , aber niemal lange

gesotten worden , ganz frische Eyer , Milch , sollen

das wesentliche ihrer Nahrung ausmachen ; die¬

sen kann man täglich etwas vonGartengewächsen
oder Baumfrüchten beyfügen , mehr aber als eine

Verbesserung des Geschmacks , als zu einer wirk¬

lichen Nahrung , und nur so viel als nöthig ist , ei¬

nem Eckel vor den Speisen vorzubauen , und die

Gefahren einer Lebensordnung , die ganz aus

Fleisch oder thierischen Bestandteilen besteht ,

auszuwcichen .
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Fettes , gesalznes , geräuchertes Wildprät ,

! schichte Speisen , Bachwerk, übersteigen die
i Kräfte ihrer Magen und übrigen Eingeweibcn .

Saure Sachen schwächen dieselbigen .
Sie müssen sich in acht nehmen vorallzuhau -

figem Getränke , welches die Schwäche vermehr :.
Frisches Wasser ist das Getränke , welches ihnen
am dienlichsten ist : Wenn sie an einemOrte leben ,
wo man nur schlechtes Wasser hat, so muß man es
mit einer Tisane von einer leichten Bitterkeit erse¬
hen ; eine Dsane aus Wachholderwurzeln kann
statt aller andern dienen . Alle warmeGetranke , sie
mögen angerühmt werden , so sehr sie wollen , und
alle geistigen Getränke, sie mögen Namen haben ,
wie sie wollen , sind ihnen schädlich , obwohl auf
verschiedene Weise > die Weine , welche weder sauer
noch sehr geistig , sondern blicht, nahrhaft , und stär¬
kend sind , wenn man sie von Zeit zuZeit in ganz ge -
ringerDose nimmt , sind das einzige künstliche Ge¬
tränke , wovon sie einenGebrauch machen sollen .

Die Abendmahlzeit soll leicht seyn , und sie sol¬
len sich beyzeiten zu Bette legen , und solches des -
Morgens frühe verlassen ; nichts ist wirksamer die
verlohrne Kräfte zu ersetzen , als dieses .

Sie müssen eine warme und eingeschloßneLuft
ausweichen , die Umhätigkeit ist tödtend für sie ,
und nach der Mäßigkeit , sind die zwcy kräftigsten
MlttelzurhrerHerstellung , sehroftan fteyrr lmst
zu leben , und sich viel Bewegung zu geben , o ne
daß mau sich auf einmal allzusehr ermüde . Alle
Uebungssprele , alle Feldarbeiten , auch Spazier¬
gänge zu Pferde, sind ihnen sehr heilsam .

Ich
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Ich weis , daß dergleichenPersonen oft dieLust

fürchten , eingeschlossen leben , und aus einem wohl-- ^ ^
emgeheihten Zimmer sich ein Grab machen , in
welchem sie aus die elendeste Art keimen , von je , E ,
dem Anfänge des Jahrs bis zum Ende verstecken
sie sich ganz in Pelzwerk, sie leben nur von Sup -
pen , und winken nur warmes Wasser . Diese
werden sichgegen dieLebenSart , welche ich bisher
beschrieben , aufiehnen ; allein ich bitte sie nur Herz
zu fassen, um einenVersuch zu wagen ; ich darfsie
versichern , daß sie nach Verlauf einiger Wochen r.' M >
an keine Abänderung derselben mehr gedenken
werden . Mr

Sie haben nur sehr wenige Arzneyen nöthig ;
wenn der Magen sich angesüllet findet , so können
sie des Jahrs drey bis viermal ein wenig Rhabar - -«M
vern nehmen ; und zwischen ein können sie öfters
von Eisenfeile oder vielmehr dem Pulver No . 54 . !M
nehmen ; die Fieberrindr , mineralische Gesund , M
brunnerr rnüffen lang , aber in kleinenDosen , fort- ^
gesetzt werden : kalteBader können ihnen zuweilen ^
auch sehr nützlich seyn ; und man sieht , daß diese
Behandlung die nämliche ist , welche ich den fiüßi -
gen Personen tz . 13 s . vorgeschrieben habe. ^

tz . Z4y . Ich habe in demvorhergehendenArti,
ckcl vorausgesetzt , daß die schwachen Kinder nur ^ 7 ,"
schwach seyen ; wenn aber die Schwachheit eine
Wirkung istvon einerVerdorbenbeit der Safte , ^
wenn sie aus einem vergifteten Geblüte erzeuget ^
und gebohren sind , so ist die mäßigste und genaue - O Ä
sie Lebensordnung unumgänglich nothwendig ;
indessen kann sie diese allein nicht heilen , und man A ,

MUß Htziz
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muß sehr frühe , ja von den ersten Wochen ihrer
Kindheit an , wenn man schon in dieser Zeit , wel¬
ches zum öftern geschieht , Kennzeichen der bejan¬
dern Art der Verdorbenheit , womit ihre Safte
angesteckt sind , entdecken kann : man muß , sage ich ,
von den ersten Wochen der Kindheit an , die oesten
Arzneymittel nach den Anzeigen der Verdorben¬
heit anwenden ; je früher man damit anfängt ,
desto sicherer kann man wegen dem Erfolg seyn ;
es ist in diesem Zeitpunkte leichter die Ursache des
Uebels auszureutrn ; und gesetzt, man könnte eini¬
ge Jahre später desselben eben so sicher seyn , so
muß doch dieWirkungderVerdorbenheitinden
ersten Jahren des Lebens unausweichlich der Ge¬
sundheit nachtheilig seyn , und das Nebel, das dar¬
aus entsteht , kann zuweilen unheilbar werden .
Ich habe mich verpflichtet geglaubt , hier den El¬
tern diesen Rath zu geben , welche Tugend genug
besihen , sich selbst, und einem redlichen und einsicht¬
vollen Arzt , ihre Fehler oder Unglückzugestehen ,
und die Gesundheit und das Glück ihrer Kinder
nicht einer falschen Schamhaftigkeit aufzuopfern .
Allein ich kann in keine besondere Einleitungen ein -
treten , sie können nicht abgekürzt werden , und über
dieses sind sie nicht von der Natur, daß sie von
Personal , welche nicht aus der Arzneykunst ih¬
ren Beruf machen , genugsam könnten eings «
sehen werden .

595 . Auch Personen , welche stark gebob¬
ren sind , können aus vielen Gründen in eine gross
Schwachheit verfallen . Oft wiederholte An .'
fälle von hitzigen Krankheiten , häufige Bluver -

lurste ,
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lurste , und aus gleichen Gründen , öftere Gebur¬

ten , unzeitige Geburten , beträchtliche Verwun -

gen , Ausschweifungen von allen Arten , lange an¬

haltende Ermüdungen , eine Reihe von Verdruß ,

lange fortgesetzter Gebrauch von schlechten Nah¬

rungsmitteln , ein langer Aufenthalt in einer un¬

gesunden Luft , haben oft die stärksten Personen in

den Zustand der Schwachheit gestürzt , von wel¬

chem ich vorhin geredt habe ; es erheischt dienäm -

lichsnVorsorgen und dienämlichenAufmerksam -

keiten , welche in dem Z . 594 . angezeigt worden ;

allein man hat hier viel bessere Hoffnung zu einem

glücklichen Erfolge , als wenn die Schwachheit

ein Fehler der Geburt ist .

H . zyb . DieZerrüttung der Verdauung und

die Schwächung der Theile , welche zu dieser

Verrichtung dienen , ist nach der allgemeinen

Schwachheit , eine der vornehmsten Ursachen

der Schleichkrankheiten . Wenn man bedenket ,

daß der Magen der Theil ist , welcher von allen

Fehlern , die in Absicht auf die Menge , die Be¬

schaffenheit , die Mischung der Speisen und Ge¬

tränke Vorgehen , und wovon keine Person ausge¬

nommen ist , unmittelbar leiden muß ; so wird man

leicht begreifen , wie leicht derselbige aus der Ord -

nung gebracht werden könne ; und wenn man die

Wichtigkeit seiner Verrichtungen überdenkt , so

läßt sich auch leicht begreifen , was für schlimme

Folgen aus diesen Unordnungen entstehen müs¬

sen . Die Unordnungen in dem Magen sind alle¬

mal der Gesundheit sehr nachtheilig , aber sie sind
bey weitem nicht alle von dergleichen Art : Es
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gicdt dergleichen , welche einander sehr entgegen¬
gesetzt sind ; und die allgemeinen Räche , die man
mit einiger Zuversicht geben kann , beziehen sich
auf eine sehr geringe Zahl .

In diesem Falle ist die Beobachtung einer gu¬
ten Lebensordnung von der größten Wichtigkeit.
Diese kann nicht einfach genug seyn ; das sorgfäl¬
tigste Kauen muß dem Magenseine Arbeit erleich¬
tern . Alle , die einen schwachen Magen haben ,
müssen fette , gesalzene , geräucherte Speisen ,
Wildprat , gebackenes , sulzichtes , ausweichen ;
und neben diesem alles , wovon sie einen Schaden
empfunden haben ; sie müssen nur sehr wenig es¬
sen , und nur alsdann , wenn sie es empfinden , daß
die letzt genossene Speisen vollkommen verdäuet
sind . Siemussen nichtsanders alsWassertrin¬
ken , und sich vor allem aus zum Gesetze machen,
sehr wenig zu Nacht zu speisen . Zch werde diesen
Rath in diesem Capitel noch mehr als einmal wie¬
derholen , weit er von der größten Wichtigkeit ist,
nicht nur in den Krankheiten, welche den zur Ver¬
dauung bestimmten Tbeilen besonders eigen sind ,
sondern auch in den allermeisten Schlrichkrank-
heiten , welche allezeit mehr oder weniger die Ver¬
dauung verderben und zugleich den Schlaf ver.
stören . In diesem Zustande muß ein allzuhäufi¬
ges Nachtspeisen zweyerley Uebel erzeugen , erst¬
lich : daß die Speisen nicht verdäuet werden ;
zweytens , daß der Schlaf gestöhrt wird ; daher
kommen alle Uebel, welche von schlechterVerdau-
ung vder unruhigem Schlaf ihren Ursprung neh¬
men , nämlich in der Nacht selbst, unruhiges hin

Tiffors Anleitung . O 0 und
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.W Ml

und herwerfen , Fieber , Kopfschmerzen , und den ^ k

folgendertTag Uebelbefinden , Schwachheit , und ^ ^

durch dieses Vermehrung des Nebels ; da hinge - . M
gen eine Nachtmahlzeit , welche der Schwäche ^

des Magens angemessen ist , sich leicht verdauet , ^ ^

und einen ruhigen Schlaf nach sich zieht ; und da ^
eme gute Verdauung und ein ruhiger Schlaf , die

zwei ) wirksamsten Mittel sind , welche die Natur - ^
dem Menschen zur Ernährung geschenkt hat , so '

fällt von selbst in die Sinnen , wie wichtig es sey ,

solche , so viel immer möglich , zu erhalten .

tz . 5 - 7 . Die hitzigen Krankheiten schwächen " E

nicht nur , und machen den Leib , wenn sie oft wie - IV ^
der kommen , kränklich ; sondern sie stürzen auch in ^ M

chronisches Krankheiten von besonder » Charak - MW

lern , indem sie in dem Leibe die Zerrüttungen erwe - MM k

cken , welche dieselbigen erzeugen . Dieses ge - ch «

schieht nach dem , was ich H . rs . angeführt , ent - « ch

weder , wenn man sie in ihren ersten Anfängen vrr - sM

säumt , oder wenn man sie übel behandelt , oder Mss

zuweilen wenn sie so heftig sind , daß keine Hülfe

hinreichend ist , den Tod zu verhindern , ohne daß « , ^

man nur eine unvollkommene Heilung zuwege -

bringen könne . ,

Man kann dieUnordnungen , welche eine übel - ^
besorgte hitzige Krankheit nach sich läßt , und wel -

che eine Ursache von Schleichkrankheiten abge -

den , in zwo Claffen abtheilen ; entweder sind sie ^ ^

ein Anfang einer Verdorbenheit der allgemeinen ^ ^
Masse der Säfte , oder ein Fehler in einem be -

sondern Theile . Ich will nicht in die Erzehlung

der verschiedenen Unordnungen einlreten , welche

diese
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diese zwo Classen in sich schließen ; ich will nur

von dreyen der gemeinsten reden , nachdem ich

^ I von neuem angemerkt haben werde , wie wichtig

ch , es sey , die hitzigen Krankheiten in ihren Anfängen

Ltz zu besorgen , sie wohl zu behandeln , und sie nicht

< ehender zu verlassen , bis sie völl -g geheilct sind .

Ki Z . 598 . Wenn ein Kranker , der sich von

^ einer hitzigen Krankheit erholet , weder Lust zum

lki essen , noch den Schlaf , noch die Kräfte wieder

zx « erhält , wenn er sich öfters übel befindet , und un¬

ruhig ist , so kann er sicher seyn , daß dieKrank -

G heit nur unvollkommen geendigt sev ; und manM muß ohne Verzögern sich an eine Person wen -
den , die im Stande ist , das Uebel , mit dem der

xÄ Kranke behaftet , zu erkennen , und demselbigen zu

M helfen , um dessen Folgen , so lang es noch Zeit ist ,

^ vorzukommen ; allein zum Unglücke versäumt

^ man gemeiniglich diese erste Keime der gräulich -

W sten Krankheiten , oder , welches noch schlimmer ,

man besorgt sie ohne Ueberlegung , undohnerich -

M tige Ordnung , durch wiederholte scharfe Pur -

Mi-j girmittel , oder durch andere heftige Arzneyen ,

Ae welche den Kranken schwächen , und die Ursache

der Krankheit verstärken ; oder durch erhitzende

^ Magenstärkungen , welche anstatt die gute Wir -
kung zuwegezubringen , das Fieber und denEckel

H vor den Speisen vermehren .
8 - syg . Oeftere Schauer , insonderheit auf

^ om Abend , ein geringer Husten , häufige

^ Schweiße in der Nacht , eine schnelle Vermeh -
rung der Magerkeit , plötzliche fliegende Hitzen ,

^ msonderheit nach dem Essen , ein Puls , welcher

' ss O » 2 alle -
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allezeit geschwind ist , lassen den Schluß machen , 1-̂ 1
daß das Geblüt vom Eyter verunreinigt sey ; und ^

dieses ist eine öftere Folge der Emzündungskrank , A

heilen . Wenn ein Geschwür auf den Lungen lA

sitzt , kann man es an den Zufällen erkennen , wel - ' M1

che § . 67 . und 68 . beschrieben worden .

6co . Eine andereFolge der hitzigen Krank -

Heiken , insonderheit derFaulfieber , ist eine merkli - Ii ^
che Veränderung der Galle , welche währendem HM

Fieber einen Grundstoff der Verdorbenheit er -

langt / den sie nichtmehr los werden kann . Ein un - zM

überwindlicher Eckel ab den Speisen , und Lnson -

derheit ab dem Fleisch , eine beständige Unruhe , K

eine unangenehme Empfindung in der Nähe des

Magens , eine fast nie ausbleibende gelbe Farbe W »

der Haut , eine gänzliche Schlaflosigkeit , ein un - . ' ^

ordentlicher Stuhlgang , zuweilen ein stinkender '

Durchfall , sind die Zufälle , welche gemeiniglich EP

diesen Zustand begleiten .

6oi . Wenn ein übel geheiltes Fieber eine

Verhärtung in einem Theile nach sich läßt ; sind

ein dunkler Schmerz , oder vielmehr die Empfin¬

dung ein es Gewichts in diesem Theile , verbunden

mit den Kennzeichen , welche zu erkennen geben ,

daß die Verrichtungen dieses Theils nicht so gut

vor sich gehen , wie es natürlich sevn sollte , und

mit der Empfindung , die sich nicht beschreiben

läßt , die man aber erfährt , wenn man sich nicht

wohl befindet , ohne daß das Fieber , Unruhe und

Eckel in dem Grad sich zeigen , wie wir es in dm

vorhergehenden Z . 599 . 600 . beschrieben haben ,
die

Ml
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A"' die Zufälle/ an denen sich eine solche Verhüt
A mg erkennen läßt .
^ § . 602 . Wenn man Ursache zu glauben hat/
tzr > daß das Geblüt mit Eyter vermischt fty , oder

daß die Galle verdorben / so muß man nur von
^ Kräutern lebe » / von verschiedenen Wurzeln / meh -

^ lichen Pflanzen / Gartengewächsen / und Baum -
^ fruchten ; man muß nur Wasser trinken oder
^ Molke , oder Wasser/ das mit Citronensaft oder
W Vitriolsäure / ein wenig säuerlicht gemacht wor-
M den . Hchigr Bewegungen , oder allzulang an -
^ haltende Bewegungen schaden in diesen beyden

Fällen / indem sie das Fieber vermehren , und
^ eben dadurch die Verdorbenheit der Säfte be -
- iA schleunigen .
Ä tz . 6OZ . Obgleich dieVerhärtungeinesEin-

geweides Z . 601 . weniger schädlich ist, als die
beyden andern Krankheiten , und man täglich
Leute sieht , welche davon angegriffen sind , und

^ dennoch sehr lange leben , ohne daß sie davon
!l, p' stark zu leiden hätten , so begegnet dennoch oft,
Äs' daß bev einem beträchtlichen Fortgang einer sol -
^ chm Verhärtung nicht nur die Verrichtungen

des angegriffenen Thrils völlig zerstört werden ,
B sondern daß auch die nahe liegende Theile durch
M die Reizung und den Druck , den sie daher lei -
1» ! den müssen , ausser ihre Ordnung kommen ; und
,» daher eine Menge von den gräulichsten und un-
lF heilbarsten chronischen Krankheiten entstehen :

dieses ist eine der gemeinsten Ursachen der Was-
F sersuchlen . Die Heilung von dergleichen Ge-

K 0 z schwul-
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schwulsten erheischet von Seiten des Arzts viele ^ B .

Aufmerksamkeit , und von Seiten des Kranken

vrele Geduld und Standhaftigkeit in dem Ge «

brauche der Arzneymittel . Die Lebensordnung

muß aus Kräutern bestehen , insonderheit aus

Kräutern und Früchten , welche auflösend sind ,

und aus ern wenig zartem Fleisch ; man muß , in ^

Absicht des Gebrauchs der eigentlichen sauren ^ M
Arzneyen , sehr behutsam seyn , daß man sie nicht

unvmnischt oder in allzugroßen Dosen gebrau -

che . Die Molke No . r 7 . , die Pillen No . 18 . ^ . .

und No . 57 , verschiedene Mineralwasser , der ^
Saft von Cichvrirnkräutern , sind die Llrzneyen ,

die den Anzeigen am angemessensten sind , und

oft die beste Wirkung hervvrgebracht haben . ^ ^

tz . 624 . Diese Verhärtungen der Einge - ^ ^ "
weide , der Grundstoff einer Eyterung in dem

Gediüte , und die Verdorbenheit der Galle er - - M

zeugen sich oftmals , ohne vorhcrgegangne hitzi -

ge Krankheit , man erkennt sie an den nämlichen

Merkmalen , welche wir angezeigt haben . -M H

Z . 605 . Die Nervenkrankheiten machen -chm

mehr als die Helfte von allen Schleichkrankhei - Mc

ten aus ; die Personen , welche davon berührt ck m

werden , können einige Anleitung zur Mäßigung

der Anfällen und Hinderung des Fortganges

aus § . zyO . soi . sor . 50z . Zib . 517 . her - W
nehmen .

H . 606 . Diejenige , welche ein beschwertes ^

Athemholen leiden , welche nicht gehen können

ohne Hinterhalten des Athems , die zuweilen Hu - )

sten haben und öftersHerzklopfen verspüren , ohne ^
da - ^



tz oder langwierigen Krankheiten . Z8z
Atz daß sie den Nervenkrankheiten ausgeseht wä ,

ren ; die mit niedrig liegendem Haupt oder in
'-is. ! einem beschloßnen Bette oder in einem warmen
itz Zimmer nicht schlafen könne « / oder diebey dem
kr « : erwachen aus dem ersten Schlaf heftige Bangig -
ch keil verspüren , diejenige Personen , sage ich , bei)
!L > welchen man alle oder einige dieser Zufällen ver -
ris eint antrift , haben in ihrer Brust einen Fehler
Hg versteckt , welcher sie in sehr schwere und gräuli,
ch che Krankheiten stürzen kann . Allein , da der -
tz, gleichen Zllfälle , welche dem Anscheine nach ganz

i« gleich sind , von vielen sehr verschiednen und ent-
^ gegengesehten Ursachen Herkommen können , so
^ kann ich nur folgende allgemeine Räthe darüber
^ geben , i . ) Daß in diesen Krankheiten noch
^ mehr als in den meisten übrigen eine schleunige

Hülfe erfodert werde . 2 . ) Daß es in diesem
Av Falle gefährlicher, als in keinem andern , heftige
,, »A oder den wahren Anzeigen zuwider laufende Arz -
M neyen zu wagen . ' 3 . ) Daß es von der größten

Wichtigkeit sey , die genaueste Lebensordnung
^ zu beobachten , und sich auf eine sehr kleine

Menge der allereinfachesten Speisen einzuschrän-
^ ken , nichts anders als Wasser zu trinken , die

Abendmahlzeit fast allezeit zu unterlassen , und
^ so wohl eine gänzliche Unthätigkeit als allzuhef-

^ tige Leibesübungen auszuweichen .
^ , H . 607 . Ich will dieses Capitel nicht weit-
^ läuftiger ausdehnen , sondern enden , indem ich es

wiederhole ( man darf nicht fürchten , daß man
^ in einem Werke , wie dieses ist, es allzuoft wie-
^ O04 der ,
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Verholen könne ) daß die schwersten Krankheiten
von den leichtesten Beschwerden ihren Ursprung
nehmen , zuweilen von einem Schlag oderFalle ,
den man keiner Aufmerksamkeit würdig gefun¬
den , nach Z . 442 . 453 ; daß diesemnach, wenn
eine Beschwerde , von was Art sie sey , welche
in den inner » Theilen ihren Sitz hat , oft zum
Vorscheine kömmt ; wenn irgend eine Verrich¬
tung oft aus der Ordnung gebracht wird , wenn
eine Ausleerung mcht erfolget , wie es seyn sollte ,
m m alsobald wachten solle, solchem zu helfen ;
daß Armeyen , welche ohne Anleitung und ohne
richtige Ordnung gebraucht werden , sehr oft
töomch seycn , gemeiniglich viel schaden , und
nur ganz zufälliger Weise helfen , worauf nur
ein Tbvr zählen kann ; endlich , daß eine große
Mäßigkeit , und eine große Mäßigung in den
G m ' khsbeweglmgen und ein arbeitsames Le¬
ben ohne Ausschweifung , die einzigen Mittel
seym , welche in allen Schleichkrankheiten ohne
Unterschied bienen können .

Von den Marktschreyern und Dorf-
ärzten .
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Das fünf und drcyßigste Lapittl.
Am

608 .
s bleibt mir noch eine Geißel zu betrachten

übrig , weiche eine größere Verwüstung
anrichtet , als alle bisher beschriebene Nebel , und
welche , so lang sie fondauert, alle Vorsorgen für

die
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